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Für das Jahr 2010/11 ist eine EU-weite Runde 

von Volkszählungen vorgesehen. Neben einer 

für das Jahr 2007 zu erwartenden Verordnung 

seitens der Europäischen Union ist auch durch 

den Inhalt des Koalitionsvertrages der Bundes-

regierung festgelegt, dass sich Deutschland an 

dieser Zensusrunde beteiligen wird. Hinsicht-

lich der Methode wird hier zu Lande derzeit 

ein Wechsel von einer klassischen Direktbefra-

gung der gesamten Bevölkerung hin zu einer 

Auswertung bestehender Verwaltungsregister 

vorbereitet. Thema dieses Beitrages ist es, mit 

welchen Methoden Zensen im (europäischen) 

Ausland durchgeführt werden.

Lang, lang ist’s her

Ungeachtet der Tatsache, dass die Vereinten 
Nationen und auch die Europäische Union 
Volkszählungsrunden im Abstand von 10 Jahren 
jeweils zum Beginn einer Dekade empfehlen 
und sich die große Mehrheit der Staaten daran 
hält,1 wird in Deutschland im Jahr 2011 die 
letzte Volkszählung bereits über zwei Jahrzehnte 
zurückliegen. Die letzte Volkszählung ist in der 
Bundesrepublik Deutschland im Jahr 1987, in 
der ehemaligen DDR im Jahr 1981 durchge-
führt worden. Die alte Bundesrepublik hat sich 
mit der Volkszählung 1987 an der Zählungs-
runde 1990 (i-Punkt) beteiligt. Das wiederver-
einigte Deutschland hat jedoch die Zählungs-
runden um 1990 und 2000 ausgelassen und 
2001 lediglich aus dem Mikrozensus, der Be -
völkerungsfortschreibung und anderen Quel -
len kombinierte Zahlen geliefert. Ursache für 
die lange „Abstinenz“ Deutschlands sind Ne-
gativerfahrungen mit der öffentlichen Reaktion 
auf die 1983 geplante und 1987 schließlich 
durchgeführte Zählung. Als Konsequenz aus 
diesen Akzeptanzproblemen ist die amtliche 
Statistik aufgefordert worden neue Methoden 
zu erforschen, welche die Befragten und die 
Staatskasse weniger belasten sollen.2 Das dabei 
entwickelte Modell eines registergestützten 
Zensus, bei dem Daten der Melderegister, der 
Bundesagentur für Arbeit sowie der Besol-
dungs- und Versorgungsstellen zusammenge-
führt und durch Stichproben zur Gewinnung 
zusätzlicher Merkmale und eine Gebäude- und 
Wohnungszählung ergänzt werden sollen, gilt 
als modern und ambitioniert.

Zählst Du noch oder „ziehst“ Du schon? 

Vorbilder einer registergestützten Volkszählung 
sind dabei die nordischen Länder Dänemark, 
Finnland, Schweden, Norwegen und Island, in 
denen die Bevölkerung mittlerweile ausschließ-
lich durch Auswertung vorhandener Register 
gezählt wird (Schaubild).3 Dabei werden zu 
einem bestimmten Stichtag Daten aus ver-
schiedenen Verwaltungsregistern „gezogen“ 
und zusammengeführt. Grundlage der Sys-
teme in diesen Ländern sind jeweils in den 
1960er-Jahren eingeführte zentrale Personen-

 1 Vgl. http://unstats.
un.org/unsd/demogra-
phic/sources/census/cen-
susdates.htm (Stand: 
31. Mai 2006). Die Aus-
nahme bilden einige 
Staaten Afrikas, Asiens 
und Europas; vielfach 
handelt sich um solche, 
in denen die staatliche 
Ordnung weitgehend 
zerfallen bzw. noch nicht 
komplett wiederherge-
stellt ist, die extrem klein 
und/oder dünn besiedelt 
sind oder in denen keine 
entsprechende öffentliche 
Akzeptanz vorhanden war.

 2 Für Informationen zum 
Methodenwechsel und 
den Bausteinen des 
Modells siehe: Hin, 
Monika: EU-weite Volks-
zählung 2010/11: Stand 
der Vorbereitungsarbeiten 
in Deutschland und auf 
europäischer Ebene, in: 
Statistisches Monatsheft 
Baden-Württemberg, 
4/2006, S. 3-9. 
Eppmann, Helmut/
Schäfer, Josef: Der Weg 
zu einem ersten register-
gestützten Zensus in 
Deutschland im Jahre 
2011, in: Statistische Ana-
lysen und Studien Nord-
rhein-Westfalen, Band 27, 
Düsseldorf 2006, S. 3-15.

 3 In Dänemark seit 1981, 
in Finnland seit 1990, in 
Norwegen seit 2001, in 
Schweden seit 2005.

Volkszählungsrunde: Die UN Sta-
tistics Division definiert eine Zensus-
runde als Zeitraum von 10 Jahren, 
in dem das Titeljahr der jeweiligen 

Zensusrunde ungefähr in der Mitte liegt. 
So konnte für die Zensusrunde 1990 bei-
spielsweise im Zeitraum von 1985 bis 
1994 gezählt werden. Für die Runde 2010 
steht der Zeitraum 2005 bis 2014 zur Ver-
fügung.

Zensustypen: 

 Traditionelle Volkszählung: direkte 
Befragung der gesamten Bevölkerung 
mittels Fragebögen oder Interviews. 

 Registerzensus: Gewinnung der 
benötigten Informationen aus vorhan-
denen Verwaltungsregistern.

 Mischformen, zum Beispiel traditio-
nelle Zensen, die mit einer Registernut-
zung kombiniert werden oder Register-
zensen, die mit einer Stichprobe ergänzt 
werden etc. 

 Rollierender Zensus: jährliche Daten-
erhebung mittels direkter Befragung 
eines Teils der Bevölkerung; der Umfang 
der Befragungen richtet sich meist nach 
den Gemeindegrößen.
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register und persönliche Identifikationsnum-
mern jedes einzelnen Bürgers. Komplett regis-
tergestützte Zensen nach UN-Vorgaben haben 
jedoch erst seit den 1980er-Jahren stattgefun-
den. Dies ist darauf zurückzuführen, dass 
Gebäude- und Wohnungsregister und register-
basierte Arbeitsmarktstatistiken bis dahin nicht 
vorhanden waren. In Finnland wurde 1749 die 
erste Volkszählung schon unter Rückgriff auf 

Kirchenregister durchführt. Volkszählungen 
waren in der Folgezeit mit dem Registrierungs-
system der Bevölkerung verknüpft. 1950 ging 
man jedoch davon ab und ermittelte Zensus-
ergebnisse vollständig durch Zähler auf der 
Basis von Fragebögen. Seit 1970 kamen Regis-
ter und Fragebögen gemeinsam zur Anwendung 
bevor 1990 schließlich die Rückkehr zum reinen 
Registerzensus erfolgte.

Zensusmodelle in Europa*)S

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem 24-24-06-009

Länder …

mit traditionellem Zensus

mit Kombination aus traditionellem Zensus und Registernutzung

mit Registerzensus plus Stichprobenerhebung

mit weitgehendem oder reinem Registerzensus

die sich im Übergang zu einem weitgehenden oder
reinen Registerzensus befinden
die sich im Übergang zu einem Registerzensus
mit zusätzlichen primärstatistischen Erhebungen
befinden

mit rollierendem Zensus

Grundlage ist überwiegend die letzte absolvierte Zensusrunde. Soweit neuere Informationen verfügbar waren, wurden diese 
berücksichtigt.

*) Ohne Azoren, Madeira, Kanaren und französische Überseegebiete und Zwergstaaten.
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Mischformen

Andere Länder setzten zuletzt auf eine Kombi-
nation aus traditionellem Zensus und einer 
Registerauswertung (Schaubild). In der Volks-
zählungsrunde 2001 wandten Spanien, Belgien 
und Österreich sowie Lettland und Slowenien 
ein solches Mischverfahren an. Bemerkens-
werterweise handelt es sich bei den beiden 
Letztgenannten um EU-Neumitglieder und 
überhaupt Länder, die zum ersten Mal seit der 
(Wieder)erlangung der Unabhängigkeit eine 
eigene Volkszählung durchgeführt haben. In 
einer Situation des generellen Umbruchs und 
des Aufbaus neuer Strukturen ist ein Methoden-
wechsel möglicherweise leichter zu vollziehen. 
Belgien und Österreich gehören neben der 
Schweiz und Luxemburg – Luxemburg hat 
zuletzt noch traditionell gezählt – zu den Län-
dern, die sich im Übergang zu einem rein regis-
tergestützten Volkszählungssystem befinden.4 
In Spanien, Belgien und der Schweiz hat im 
Rahmen extensiver klassischer Zählungen teil-
weise eine Registerertüchtigung stattgefunden: 
Die aus den Registern bekannten Informationen 
wurden in den Fragebögen abgedruckt und 
waren von der Bevölkerung zu prüfen.

Die Niederlande haben ein System von Regis-
terauswertungen, die für bestimmte Informa-
tionen durch Stichproben ergänzt werden, ent-
wickelt. Sie sind nicht bestrebt, eine ausschließ-
lich registerbasierte Volkszählung durchzufüh-
ren. Im Gegensatz zu Deutschland liegt mit der 
so genannten „Sozialversicherungs- und 
Steuernummer“ dort ein Schlüssel vor, der in 
fast allen Registern enthalten ist und so eine 
einfache Verknüpfung der diversen Datenquel-
len miteinander erlaubt. Um Datenschutzan-
forderungen zu entsprechen, wird diese Num-
mer vom dortigen statistischen Amt in einen 
anderen Schlüssel umkodiert; Daten, die eine 
Identifikation von Personen erlauben, werden 
durch Stichtagsdaten ersetzt und dann gelöscht.5 

Traditionelle Zählungen – per Telefon 

und Internet?

Die übrigen Zensusteilnehmer der 2001er-
Runde entschieden sich für eine Zählung her-
kömmlicher Art, das heißt für eine direkte Be-
fragung der gesamten Bevölkerung mittels 
Fragebögen.6 Auch dabei werden Verwaltungs- 
und Registerdaten genutzt; allerdings im We-
sentlichen nur als Hilfsmittel bei der Organisa-
tion des Außeneinsatzes (field work) und der 
Datenerhebung. Zu den „Traditionalisten“ ge-
hören die südeuropäischen Länder Griechen-
land, Italien und Portugal sowie in Westeuropa 
Irland und das Vereinigte Königreich. Die Län-

der Mittel-, Ost- und Südosteuropas7 setzen 
mit Ausnahme Sloweniens und Lettlands 
ebenfalls auf traditionelle Zensen. 

Allerdings gibt es auch in der Ausgestaltung 
einer traditionellen Zählung große Unter-
schiede: So kommen neben klassischen Inter-
views und Papierfragebögen auch Bögen zum 
Selbstausfüllen, die von Zählern ausgeteilt 
und eingesammelt oder auf dem Postweg 
versandt werden, und diverse Mischungen 
beider Varianten zur Anwendung. Mit zuneh-
mender Verbreitung von Internetanschlüssen 
hat auch dieser Befragungsweg zum Beispiel 
in Australien, den USA, Belgien und der 
Schweiz Verbreitung gefunden.8 Im Vereinigten 
Königreich wird derzeit auch die Beantwortung 
der Fragen am Telefon erwogen. Diese Form 
der Datenerhebung soll unter anderem im 
Rahmen eines Zensustests im Jahr 2007 er-
probt werden.9 In der Republik Mazedonien 
laufen Vorbereitungsarbeiten, die es erlauben 
sollen, in naher Zukunft auf Papierfragebögen 
zu verzichten und stattdessen die Zähler mit 
Handheld-Computern auszustatten, um die 
Daten direkt elektronisch erfassen, die Befra-
gung ggf. abkürzen und Plausibilitätsprüfungen 
integrieren zu können.10 „Traditionell“ muss 
also nicht gleichbedeutend sein mit unmodern 
und innovationsfeindlich. In puncto Daten-
schutz sind ebenfalls gravierende Unter-
schiede festzustellen: Im Vereinigten König-
reich werden zwar die Papierbögen nach dem 
elektronischen Einlesen vernichtet, doch die 
digitalen Abbilder der Fragebögen werden auf 
Mikrofilm abgelegt. Diese Abbilder – darunter 
auch die von Prominenten wie zum Beispiel 
Königin Viktoria oder Charles Dickens – werden 
der Öffentlichkeit über die Archive nach 100 
Jahren zugänglich gemacht.11 In den meisten 
anderen Ländern hingegen werden die per-
sonenbezogenen Daten sofort gelöscht, wenn 
sie für die Abwicklung nicht mehr benötigt 
werden, sodass nur anonymisiertes Datenma-
terial zur Aus wertung gelangt.

Ein gänzlich anderes System

Für die nächste Zählungsrunde 2010/11 stehen 
neben Deutschland auch in Frankreich Ände-
rungen an. In Frankreich wurde 2003 ein Gesetz 
für ein neues Volkszählungsverfahren verab-
schiedet, das in Europa singulär ist. Es handelt 
sich dabei um ein rollierendes System, bei dem 
jährlich nur Daten für einen Teil der Bevölke-
rung erhoben werden. Innerhalb eines Erhe-
bungszyklus von 5 Jahren findet in den Ge-
meinden, die weniger als 10 000 Einwohner 
besitzen, eine Vollerhebung statt; in Gemeinden 
mit 10 000 und mehr Einwohnern werden ledig-

 4 Vgl. Laihonen, Aarno: 
Development of the use 
of administrative data in 
population and housing 
censuses in Europe, 
Papier zur gemeinsamen 
ECE-Eurostat-Arbeits-
sitzung zu Registern und 
Verwaltungsdaten für Be-
völkerungs- und Sozial-
statistiken (1. - 3. März 
1999, Genf), 1999, S. 1.

 5 Vgl. Statistics Nether-
lands, The Dutch Virtual 
Census of 2001. Analysis 
and Methodology, Voor-
burg/Heerlen 2004, S. 249.

 6 Vgl. Darstellung der Zen-
susstichtage und -metho-
den der 2001er-Volkszäh-
lungsrunde im Internet-
angebot von Eurostat: 
http://europa.eu.int/
estatref/info/sdds/en/
census/census01_type.
htm (Stand: 31. Mai 
2006).

 7 Albanien, Bosnien-Herze-
gowina, Bulgarien, Est-
land, Litauen, Kroatien, 
Mazedonien, Moldawien, 
Polen, Rumänien, Russ-
land, Serbien-Montene-
gro, Slowakei, Tsche-
chien, Türkei, Ungarn, 
Ukraine und Weißruss-
land.

 8 Vgl. UNECE Statistics 
Division, Types of 
Censuses, Enumeration 
Methods and Selected 
Operational Aspects. 
Results of the ECE Ques-
tionnaire, Papier zur ge-
meinsamen UNECE-
Eurostat-Arbeitssitzung 
zu Volkszählun gen (23. - 
25. November 2004, 
Genf), 2005.

 9 Vgl. http://www.
statistics.gov.uk/about/
census/census2011/2007_
test.asp (Stand: 31. Mai 
2006).

10 Vgl. Kostadinova-
Daskalovska, Katerina/
Bosnjak, Mirjana: Erfah-
rungen mit dem Einsatz 
von Handheld-Computern 
bei der Datenerfassung 
während der Testzählung 
der Bevölkerung, Haus-
halte und Wohnungen in 
der Republik Mazedonien 
im Jahr 2000, Papier zum 
INSEE-Eurostat-Seminar 
„Die Volkszählungen nach 
2001“ (20. - 21. Novem-
ber 2000, Paris), Maze-
donien 2000; die Methode 
ähnelt der Befragung 
mit Laptops im Rahmen 
des Mikrozensus in 
Deutschland.

11 Vgl. http://www.
statistics.gov.uk/
census2001/ab_5.asp 
(Stand: 31. Mai 2006).
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lich Stichprobenerhebungen durchgeführt, die 
ca. 40 % der jeweiligen Einwohner abdecken.12 
Da die Hälfte der Franzosen in den kleineren 
Gemeinden wohnt, werden etwa 70 % der 
Bevölkerung komplett erfasst. Für die übrigen 
30 % sind Hochrechnungen nötig. Im Jahr 2008 
steht die erste Veröffentlichung einer Bevölke-
rungszahl nach dem neuen Verfahren an – diese 
wird sich auf das Jahr 2006 beziehen. Fortan 
wird es jährliche Ergebnisse geben. Das Refe-
renzjahr ist dabei immer das dritte Jahr eines 
5-Jahres-Zyklus. Anhand des Wohnungssteuer-
registers wird dabei ein Teil der Zahlen vor-, 
ein anderer zurückgerechnet. Ziel ist einerseits 
eine Kostenersparnis, andererseits eine Befrie-
digung des Bedarfs an detaillierten Informa-
tionen über die Bevölkerung in kurzem Abstand.

Fazit

Bei der Durchführung von Volkszählungen 
kommen vielfältige Methoden zum Einsatz. 
Was in den jeweiligen Ländern möglich ist, 
hängt stark von der Verwaltungs- und Staats-

kultur ab, etwa wenn es um zentrale Personen-
register geht. Bei der direkten Befragung der 
Bevölkerung reicht die Spanne von Papierfrage-
bögen bis zu Internetanwendungen und Hand-
held-Computern. Man sollte sich also hüten, 
bestimmte Zählweisen per se als unmodern, 
veraltet, unzeitgemäß etc. einzustufen. Metho-
denwechsel, vor allem hin zu registergestütz-
ten Zensen, werden aktuell schwerpunktmäßig 
in Mittel- und Westeuropa vollzogen. Deutsch-
land, das auf die Akzeptanzprobleme der Volks-
zählung 1987 mit der Entwicklung einer inno-
vativen Methode reagiert hat, ist mit seinem 
neuen Modell nicht allein. Dies birgt die 
Chance, von anderen Ländern zu lernen – 
einerseits in der Vorbereitung der nächsten 
Zählung, andererseits im Nachgang, wenn es 
um eine Evaluierung geht. Eine solche ist an-
gesichts des Methodenwechsels mit Sicherheit 
geboten.

Weitere Auskünfte erteilt
Jessica Huter, Telefon 0711/641-3002
E-Mail: Jessica.Huter@stala.bwl.de

12 In einem 5-Jahres-Zyklus 
werden jährlich ein 
Fünftel der Gemeinden 
mit weniger als 10 000 
Einwohnern vollständig 
erhoben und 8 % der 
Einwohner der Gemein-
den mit 10 000 und mehr 
Einwohnern erfasst.

kurz notiert ...

Fast die Hälfte der erwachsenen Baden-

Württemberger hat Übergewicht

Nach den Ergebnissen des Mikrozensus 2005 
sind in Baden-Württemberg knapp 48 % der Er-
wachsenen übergewichtig, gut 12 % sogar stark 
übergewichtig. Von den erwachsenen Männern 
bringen gut 56 % zu viele Kilos auf die Waage 
(stark übergewichtig: annähernd 13 %), von den 
Frauen zählen „nur“ rund 39 % zu den Über-
gewichtigen (stark übergewichtig: gut 11 %). 

Ab wann gilt man aber als über- oder unterge-
wichtig? Die Bestimmung des Über- bzw. Unter-
gewichtes erfolgt mithilfe des so genannten 
Body-Mass-Index (BMI). Dieser errechnet sich 
aus dem Körpergewicht in Kilogramm dividiert 
durch die Körpergröße in Metern im Quadrat. 
Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) stuft 
Erwachsene mit einem Body-Mass-Index von 
25 und mehr als übergewichtig ein, mit einem 
Wert von 30 und mehr als stark übergewichtig. 
Bei einem BMI von unter 18,5 gelten Erwach-
sene als untergewichtig. Der erwachsene 
„Durchschnitts-Baden-Württemberger“ brachte 
im Jahr 2005 mit einer Körpergröße von 1,71 m 
mit 73,8 kg (BMI: 25,3) zu viel Gewicht auf die 
Waage. Die Männer waren im Durchschnitt 
1,77 m groß und 81,3 kg (BMI: 25,9) schwer. 
Frauen waren 1,65 m groß und 66,5 kg (BMI: 
24,5) schwer.

Im Bund-Länder-Vergleich liegt dennoch der 
Anteil übergewichtiger Personen in Baden-
Württemberg unter dem Durchschnitt. Im 
Bundesdurchschnitt zählten 2005 insgesamt 
rund 50 % der Bevölkerung als übergewichtig, 
annähernd 14 % sogar als stark übergewichtig. 
Insbesondere in den östlichen Bundesländern 
weist ein hoher Anteil der Bevölkerung einen 
BMI von 25 und mehr auf und gilt damit als 
übergewichtig. 

Wanderungsverflechtungen

Die CD-ROM enthält erstmals in digitalisierter 
Form die umfangreichen statistischen Informa-
tionen zur Verflechtung der Wanderungsströme 
in den Stadt- und Landkreisen für das Jahr 
2003. Diese Daten beziehen sich nicht nur auf 
die Wanderungsbewegungen innerhalb des 
Landes, sondern auch auf die Wanderungsver-
flechtung der einzelnen Stadt- und Landkreise 
mit den Kreisen in den übrigen Ländern 
Deutschlands sowie mit dem Ausland.

Über das regional tief gegliederte Material 
hinaus liegt der besondere Wert der CD-ROM 
darin, dass man sich Informationen speziell 
zusammenstellen und diese auch medien-
bruchfrei weiterverarbeiten kann (EXCEL-
Tabellen).


